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Anleitung zur Anmeldung eines Europäischen 
Patents 
 

Sie haben etwas erfunden wie beispielsweise ein neues Produkt, eine technische 

Vorrichtung oder einen neuen Prozess. Da es sich bei Ihrer Erfindung um etwas komplett 

Neues und industriell Einsetzbares handelt, möchten Sie davon selbstverständlich profitieren 

und die Innovation langfristig schützen. Aber welche Schritte müssen Sie gehen, um Ihre 

Erfindung in Europa zum Patent anzumelden? Damit wollen wir uns in diesem Guide 

befassen. 

 

Verschaffen wir uns, bevor es richtig losgeht, einen kurzen Überblick über die 

unterschiedlichen Möglichkeiten, die Sie haben, um Ihre Erfindung in Europa zu schützen. 

 

PCT-Anmeldung und EP-Patent 
 

1. PCT-Anmeldung: Sie können zunächst ein nationales Patent anmelden, z.B. in 

Deutschland. Dann können Sie auf Basis dieses Patents eine internationale 

Anmeldung nach dem Patent Cooperation Treaty (kurz: PCT-Anmeldung) einreichen, 

woraus sich der Schutz Ihrer Erfindung auch in den europäischen Ländern ableitet. 

Der Vorteil dieser Form der Anmeldung ist, dass sie einen leichteren Zugang zu 

umfassendem internationalen Schutz bietet und Ihnen außerdem besonders viel Zeit 

gibt zu entscheiden, in welchen Ländern tatsächlich ein Patent angestrebt wird. 

2. EP-Patent: Wenn für Sie der Schutz besonders in den europäischen Staaten Vorrang 

hat, können Sie aber auch direkt den europäischen Weg über das EPO (European 

Patent Office) wählen und ein Europäisches Patent (kurz: EP-Patent) anmelden. Ein 

Vorteil dieser Anmeldung ist, dass das EP-Patent nicht nur in den klassischen EU-

Staaten einen Schutz gewährt, sondern in allen Staaten, die Mitglieder des 

Europäischen Patentübereinkommens (EPÜ) sind. Über ein EP-Patent können Sie also 
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beispielsweise Schutz Ihrer Innovationen in der Türkei erhalten, obwohl diese kein 

Mitglied der EU ist. 

 

Der Weg zu einem Patent in Europa ist also nicht ganz unkompliziert. Wir haben daher für 

Sie am Beispiel des Europäischen Patentes diesen Guide entwickelt, wie man Schritt für 

Schritt vorgeht, um auf dem europäischen Weg ein Patent zu erhalten. 

 

Befassen wir uns aber zunächst mit der Klärung des Begriffs „Europäisches Patent“. Dieser ist 

nämlich, wie sich noch zeigen wird, nicht ganz unproblematisch. 

 

Was genau ist ein Europäisches Patent? 
 

Das Europäische Patent, das wir in diesem Guide behandeln, ist nicht zu verwechseln mit 

dem sogenannten EU-Einheitspatent (kurz: EU-Patent), einem Verfahren zur 

Vereinheitlichung von Patentanmeldungen in Europa, das 2016 in Kraft treten soll. Dennoch 

wird auch das Verfahren zum EP-Patent weiterhin bestehen. 

 

 Die EP-Patent-Anmeldung wird beim Europäischen Patentamt eingereicht, dort 

geprüft und im besten Fall auch erteilt. 

 Erst durch eine zusätzliche Validierung und Zahlung der nationalen Gebühren im 

jeweiligen Land wird der EP-Patentschutz dort tatsächlich auch wirksam! Das EP-

Patent gilt dann wie ein nationales Patent. 

 Das EU-Einheitspatent dagegen wird zwar auch beim EPO eingereicht, dort geprüft 

und im besten Fall erteilt. Der Vorteil ist aber, dass hier keine Validierung mehr in 

den benannten Ländern erfolgen muss, sondern dass man nach der Erteilung und 

nachdem man alle vom EPO verlangten Gebühren gezahlt hat, tatsächlich ein 

europaweit einheitlich gültiges Patent in Händen hält. 

 Die Anmeldung zum EU-Patent soll günstiger werden als ein EP-Patent-Verfahren. 

Leider bietet das Einheitspatent aber nur Schutz in den teilnehmenden 

Mitgliedstaaten der EU. In den Staaten, die zwar Mitglieder des EPÜ, aber nicht 

Mitglieder der EU sind, müsste dann ggf. ein nationales Patent angemeldet werden. 
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Es steht also bisher nicht wirklich fest, ob das Einheitspatent tatsächlich günstiger 

und besser ist als das EP-Patent. 

 

Wir befassen uns in unserem Guide mit der zweiten Möglichkeit der Anmeldung, dem 

Europäischen Patent oder EP-Patent. Um den Überblick zu behalten, hier eine kurze 

Auflistung aller Schritte, die wir beschreiben wollen (mit einem Klick auf die einzelnen 

Punkte gelangen Sie direkt zum jeweiligen Abschnitt): 

 

1. Vor der Anmeldung: Klärung und Recherche 

2. Antragsstellung 

3. Eingangs- und Formalprüfung 

4. Nachforschungen des EPO 

5. Veröffentlichung der Anmeldung 

6. Sachprüfung 

7. Patenterteilung 

8. Validierung 

9. Nach der Erteilung: Einspruch und Beschränkung 

10. Was tun bei Zurückweisung? 

 

1. Vor der Anmeldung: Klärung und Recherche 
 

Grundsätzlich sollten Sie zunächst sichergehen, dass ein Patent auch die richtige Schutzart 

für Ihr geistiges Eigentum darstellt. Häufig werden die unterschiedlichen Schutzrechtsarten 

durcheinander gebracht: 

 

 Ein Patent schützt technische Innovationen wie Prozesse, Geräte oder Produkte vor 

der Nutzung Dritter. 

 Ein Gebrauchsmuster, das manchmal auch „kleines Patent“ genannt wird, schützt 

ebenso wie ein Patent technische Innovationen, ist aber schneller erteilt und wird 

weniger stark geprüft. 

 Das Urheberrecht sichert die Nutzungs- und Verwertungsrechte von Schöpfern 

kreativer Arbeiten wie z.B. literarischer Texte oder Musikkompositionen. 



 

4 

 Als Marke, die der Identifizierung eines Produktes oder einer Dienstleistung dient, 

wird ein unverkennbares Zeichen geschützt, das u.a. aus zwei- oder 

dreidimensionalen Komponenten wie Buchstaben, Nummern, Wörtern, Formen, 

Farben, Logos oder Bildern aufgebaut sein kann. 

 

Nachdem nun geklärt ist, ob ein Patent für Sie tatsächlich das richtige Schutzrecht ist, sollten 

Sie sich vor Augen führen, wo es für Sie den meisten Nutzen erbringt. Patente gelten in 

einzelnen Ländern für bestimmte Perioden (meist um die 20 Jahre) und werden von einem 

Patentamt erteilt. Wenn Sie Patentschutz nur in einem oder nur in wenigen Ländern 

erhalten möchten, empfiehlt es sich, den Antrag direkt beim jeweiligen nationalen 

Patentamt einzureichen. Streben Sie jedoch den Schutz eines Patentes in allen Ländern 

Europas an, ist ein Europäisches Patent die richtige Wahl. 

 

Bevor es nun aber an die Patentanmeldung geht, sollte noch ein letzter Schritt getätigt 

werden: Lassen Sie eine Patenrecherche durchführen. Die Recherche sollten Sie auch 

durchführen, obwohl das EPO während der Prüfung Ihrer Anmeldung von sich aus eine 

Recherche vornimmt. Es ist schwierig über den aktuellen Stand der Technik dauerhaft den 

Überblick zu behalten, deshalb sollten Sie auf Nummer sicher gehen und sich vergewissern, 

dass Ihre Erfindung auch tatsächlich eine Neuheit ist und auf dem sogenannten 

„erfinderischen Schritt“ beruht. 

 

Lassen Sie die Recherche aus, kann es schnell passieren, dass Ihnen das Patent verwehrt 

wird, da es bereits Vergleichbares gibt. Dann waren die mühevolle Fertigstellung des Antrags 

und alle bereits investierten Gelder umsonst. 

 

2. Die Antragsstellung 
 

Der erste Schritt, um ein Europäisches Patent zu erhalten, besteht darin einen Antrag beim 

Europäischen Patentamt zu stellen. Das Europäische Patentamt untersucht Anmeldungen 

gemäß dem Europäischen Patentübereinkommen (EPÜ) und dem Vertrag über die 

Internationale Zusammenarbeit auf dem Gebiet des Patentwesens (Patent Cooperation 

Treaty, kurz: PCT). 
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Es müssen folgende Unterlagen eingereicht werden: 

 ein Antrag auf Erteilung des Europäischen Patents 

 eine Beschreibung der Erfindung 

 Patentansprüche, die definieren, was genau vom Patent geschützt sein soll 

 ggf. Zeichnungen 

 eine Zusammenfassung 

 

Englisch, Französisch und Deutsch sind die offiziellen Sprachen beim europäischen 

Patentamt. Anmeldungen in anderen Sprachen müssen vor der Einreichung übersetzt 

werden.  

 

Bei der Anmeldung müssen Sie noch nicht abschließend entscheiden, in welchen 

Mitgliedsländern des EPÜ die Erfindung tatsächlich patentiert werden soll. In der Regel 

werden zunächst alle Länder benannt. Eine endgültige Entscheidung fällt erst nach der 

Erteilung im Zuge der Validierung. 

 

Das Patenterteilungsverfahren 
3. Eingangs- und Formalprüfung 
 

Nachdem der Antrag eingereicht wurde, beginnt das Patenterteilungsverfahren. 

 

Als erstes erfolgt eine Eingangsprüfung, während der überprüft wird, ob der Antrag 

vollständig ist. Wurden alle nötigen Unterlagen beigefügt? Sind alle erforderlichen Angaben 

vorhanden? 

 

Auf Vollständigkeit der folgenden Angaben wird geachtet: 

 ein Hinweis, dass ein Europäisches Patent beantragt wird 

 Angaben, die den Anmelder identifizieren 

 eine Beschreibung der Erfindung oder eine Bezugnahme auf eine früher eingereichte 

Anmeldung 
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Haben Sie an alles gedacht, wird somit nun ein Anmeldetag deklariert. Patentansprüche 

sind, wenn sie noch fehlen, entweder direkt oder spätestens zwei Monate nach der 

Eingangsprüfung einzureichen. 

 

In der Formalprüfung kontrolliert das EPO Formalitäten wie den Inhalt des Erteilungsantrags, 

der Zeichnungen und der Zusammenfassung. Es wird geschaut, ob der Erfinder genannt 

wurde, ob ein zugelassener Vertreter bestellt und ob die erforderlichen Übersetzungen 

getätigt wurden. Das EPO prüft auch, ob alle fälligen Gebühren gezahlt wurden.  

 

4. Nachforschungen 
 

Das Patent ist ein geprüftes Schutzrecht. Das bedeutet, dass das EPO eine Vorabrecherche 

veranlasst, während der alle dem Amt zur Verfügung stehenden Dokumente aufgelistet 

werden, die für die Beurteilung der Erfindung relevant sein könnten. Neben den 

Patentansprüchen werden hierbei auch die Zeichnungen und Beschreibungen berücksichtigt. 

Anschließend wird der Bericht dem Anmelder zugesandt und das Ergebnis mitgeteilt, ob die 

beanspruchte Erfindung und die Anmeldung (formal) den Anforderungen des Europäischen 

Patentübereinkommens entsprechen. Dieser Schritt beinhaltet noch nicht das 

abschließende Urteil über Neuheit und erfinderische Tätigkeit Ihrer Erfindung. Das 

endgültige Urteil wird erst während der Sachprüfung gefällt, die sechs Monate nach der 

Veröffentlichung der Anmeldung stattfindet. 

 

Achtung! Für diesen Schritt muss eine Recherche-Gebühr bezahlt werden. 

 

5. Veröffentlichung der Anmeldung 
 

Im nächsten Schritt kommt es zur Veröffentlichung der Anmeldung. Diese erfolgt in der 

Regel 18 Monate nach dem Anmeldetag. Handelt es sich bei Ihrem Anmeldevorhaben aber 

um eine sogenannte „Nachanmeldung“ (Sie haben schon einmal eine wirksame Anmeldung 

für diese Erfindung eingereicht), zählt der Prioritätstag (der Anmeldetag der Erstanmeldung) 

als Anmeldetag. Der Prioritätsanspruch kann für Nachanmeldungen aber nur 12 Monate 
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nach der Erstanmeldung geltend gemacht werden; danach dauert es bis zur Veröffentlichung 

genauso lang wie bei „normalen“ Anmeldungen. 

 

Mit der Anmeldung wird auch der Recherchebericht veröffentlicht. Ab dem Zeitpunkt der 

Veröffentlichung hat der Anmelder 6 Monate Zeit sich zu entscheiden, ob er mit dem 

Patenterteilungsverfahren tatsächlich fortfahren möchte oder ob er den Vorgang abbrechen 

will. Soll der Prozess fortgeführt werden, muss zunächst noch ein Antrag auf Sachprüfung 

gestellt werden. Außerdem müssen auch alle fälligen Gebühren innerhalb dieses 

Zeitrahmens gezahlt werden. Dazu gehören die jeweilige Prüfungsgebühr und ggf. diverse 

Erstreckungsgebühren, wenn man z.B. Länder benennen möchte, die zwar nicht Mitglieder 

des EPÜ sind, für die aber ein EP-Patent erteilt werden kann. 

 

6. Sachprüfung 
 

Nun erfolgt der wesentliche Teil der Prüfung. Das EPO betrachtet den Antrag in seiner 

Gesamtheit, um festzustellen, ob die Patentanmeldung und die Erfindung wirklich den 

Erfordernissen des Europäischen Patentübereinkommens genügen und das Patent 

tatsächlich erteilt werden kann. Die Entscheidung wird im Normalfall von drei Prüfern gefällt, 

um ein möglichst objektives Urteil zu gewährleisten. 

 

7. Patenterteilung 
 

Ist auch dieser Schritt überstanden, müssen nur noch Übersetzungen der Ansprüche 

eingereicht werden und die Gebühren für die Erteilung und die Veröffentlichung gezahlt 

werden. Dann wird das Patent im Anschluss amtlich bekannt gemacht. 

 

8. Validierung 
 

Damit das Patent tatsächlich auch überall seine Schutzwirkung erreicht und gegen 

Patentverletzer durchgesetzt werden kann, muss das Patent nach der Bekanntmachung 

innerhalb eines bestimmten Zeitrahmens in jedem der benannten Vertragsstaaten validiert 

werden. Je nach den nationalen Rechtsvorschriften müssen hierfür ggf. Übersetzungen der 
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Patentschrift in der jeweiligen Amtssprache des betreffenden Staats eingereicht werden 

oder sogar weitere Gebühren gezahlt werden. Unter Umständen muss auch ein Vertreter 

vor Ort benannt werden. 

 

Erst durch diese Validierung gilt die Erfindung auch wirklich in dem jeweiligen Staat als 

geschützt. Bis dahin genießt man nur einen vorläufigen Schutz. D.h., dass man z.B. zwar 

einen möglichen Verletzer auf Entschädigung in Anspruch nehmen, aber keinen 

Unterlassungsanspruch durchsetzen kann. 

 

9. Nach der Patenterteilung 
Einspruch 
 

Nun haben Sie endlich das erreicht, was Sie wollten: das Patent gehört Ihnen und Sie können 

frei über Ihre Erfindung verfügen, ohne sich sorgen zu müssen, dass Dritte Ihre Innovation 

nutzen und Sie mangels Rechten nicht dagegen vorgehen können. Natürlich gefällt das Ihrer 

Konkurrenz unter Umständen aber nicht. Innerhalb von 9 Monaten nach der amtlichen 

Bekanntmachung kann es also passieren, dass Dritte gegen Ihr Patent Einspruch einlegen 

und Ihnen mangelnde Neuheit vorgeworfen wird. In solch einem Fall entscheidet dann die 

Einspruchsabteilung, die normalerweise aus 3 Prüfern besteht. 

 

Besonders in dieser Phase kann die Hilfe eines erfahrenen Patentanwalts äußerst nützlich 

werden, um den Prüfern klar zu machen, warum Ihre Erfindung doch eine Neuheit und das 

erteilte Patent in Ordnung ist. Dabei kann es mitunter auf die kleinsten Details ankommen. 

 

Beschränkung / Widerruf 
 

Es ist aber auch möglich in dieser Phase als Inhaber sein Patent selbst zu beschränken oder 

gar komplett zu widerrufen. Dies ist mittels eines Beschränkungs- und Widerrufsverfahrens 

jederzeit nach der Erteilung möglich. Dies würde bedeuten, dass das Patent als von Anfang 

an beschränkt bzw. widerrufen gilt. Die Einschränkung bzw. der Widerruf gelten für alle 

Vertragsstaaten, für die das Patent erteilt wurde und sind wirksam, sobald die Entscheidung 

amtlich bekannt gemacht wurde. 
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10. Nach der Zurückweisung einer Patentanmeldung 
 

Tritt der Fall ein, dass Ihre Patentanmeldung zurückgewiesen wurde, bestehen immer noch 

Möglichkeiten. So können Sie bei der unabhängigen Beschwerdekammer einen Antrag 

stellen. In bestimmten Fällen überprüft diese dann erneut Ihre Erfindung. 

 

Was bedeutet das alles für Sie? 
 

Die Anmeldung eines Patentes mag einfach erscheinen und schnell erledigt sein, der Weg zur 

Erteilung dagegen kann steinig und schwer werden. Das Europäische Patentamt empfiehlt 

daher jedem Anmelder, sich von einem Patentanwalt unterstützen zu lassen, da bereits bei 

der Antragstellung entscheidende Fehler passieren können. Jedes Versehen und jede 

Unachtsamkeit kann später Ihre Anmeldung und damit die gesamte Innovation und Ihr 

Kapital erheblich gefährden. Ferner sind Anmelder, die weder Sitz noch Wohnsitz in Europa 

haben, sogar verpflichtet einen Anwalt zu nehmen. 

 

Wer ist Dr. Meyer-Dulheuer & Partners LLP? 
 

Dr. Meyer-Dulheuer & Partners LLP ist eine Patent- und Rechtsanwaltskanzlei mit Sitz in 

Frankfurt am Main. Wir schützen das geistige Eigentum unserer Mandanten in Europa und 

auf der ganzen Welt. Wir melden Patente an und lassen Marken und Designs eintragen. 

Auch mit der Prozessführung haben wir Erfahrung – Denn wir geben nicht nach, bis wir für 

unsere Mandanten das beste Ergebnis herausgeholt haben. So können Sie uns erreichen: 

 

Per E-Mail an info[at]legal-patent.com 

Per Telefon unter +49 (0) 69 / 606 278 - 0 


